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Nadch den Stadtratswahklen. 
Heftige Agitation, bei der weniger darauf ge⸗ 

achtet wird, daß ſie ehrlich und angenehm wirkt 
als daß ſie laut iſt, hat nicht immer den größten 
Erfolg. Freundſchaftskundgebungen reakltionärer 
Gruppen fuͤr die unieren und mittleren Bevöllke— 
rungeſchichten erwecken, weil ſie in der Praxis des 

Alltags leider ſo ſelten ihre Beſtätigung finden, 
weniger · Vertrauen als erhöhtes Mißtrauen. Ganz 
beſonders bei den Wahlen hat die Glaubensjeligkeit 
eine Grenze. 

Die Lodzer Stadtoerordnetenwahlen liefern den 
Beweis für die Richtigkeit dieſer Betrachtung. Hat 
es bei den kaum einen Monat zurückliegenden 

Wahlen für den geſetzgebenden Landtag beſonders 
unter den Arbeitern noch viele gegeben, die als 
völlig Indifferente auf dem Gebiete der Politik 
und des Parteiweſens von den lauteſten Agitatoren 

mitgenommen wurden, die von geſchickten Schlag⸗ 
worlen und volksfreundlich gefärbten Wahlaufrufen 
ſich blenden ließen, ſo iſt dies bei den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen raſch anders geworden. Beſonders 
dicht geſchloſſen in die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft 
in die Reihen getreten. Ihre Beteiligung an den 
Wahlen war verhältnismäßig weit ſſärker als die 
der bürgerlichen und intellektuellen Gruppen. 
hat die Partei Polniſcher Sozilaliſten 
den weitaus größten Wahlſieg errrungen, ſie 
zieht mit 25 Vertretern in das Stadthaus ein. 
Es ſcheint ſogar, als ob ein Teil der Kom mn⸗ 
niſten, die bei den Landtagswahlen abſolute 
Wahlenthaltſamteit predigten, ſich zur Erringung 
einer Arbeitermehrheit im Stadtparlament auf die 
Seite der P. P. S. geſchlagen hätten, ſo über⸗ 
raſchend iſt in dieſen paar Wochen ihre Wahlan⸗ 
zängerſchaft gewachſen. Auch radikaliſierte de u t ſch⸗ 
tämmige Arbeiter mögen ſich trotz der 
deſonderen deutſchen Arbeiterliſte in größerer An⸗ 
zahl der P. P. S. zugeſellt haben, die allerdings 
uch unter den deutſchen Arbeitern werben ließ. 

Auffällig iſt der geringe Erfolg der 
ausgeſprochen national gerichteten 
Gruppen (polniſche Handwerker, Hausbeſitzer, In⸗ 
elligenz), die bei den Landtagswahlen noch gut 
abgeſchnitten hatten. Ebenſo loͤſte es allgemeine 
zeberraſchung aus, als bekannt wurde, daß auch 
das polniſche nationale Arbeiterwahl— 
toamitee, das hei den Landtagswahlen mehr Sitze 
errang als die P. P. S., nun weit hinter dieſer 
Partei zurückblieb. Neben vielen anderen Zeichen 

So 

ſt dies ein kräftiger Beweis dafür, daß die Arbei⸗ 
terklaſſe ſich rapid in das Netz radikaler ſoziali⸗ 
ſtiſcher Ideengänge verſtrickt. Die um ſich grei⸗ 
fende Not unter den Arbeitern, denen leider noch 
immer nicht Beſchäftigung und Verdienſt geſchaffen 
werden konnte/ mag dieſen Entwicklungsprozeß be⸗ 
ſchleunigen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das 
polniſche nationale Arbeiterkomitee, dem man heuie 
nachruft, daß es von der galoppierenden Schwind⸗ 
ſucht befallen ſei, durch den Wahlausgang ſich ge⸗ 
zwungen ſehen wird, ſeine ſozialen und wirtſchaft⸗ 
lichen Forderungen zu radikalſieren, um nicht noch 
mehr Anhänger an die P. P. S. zu verlieren. 
Immerhin kann das nationale Arbeiterkomitee den⸗ 
noch ein aggreſſives Vorgehen der ſozialiſtiſchen 
Gruppen verhindern, da es mit ſeinen 16 Stim⸗ 
men eine ſtarke Mitte bildet, die bei entſcheidenden 
Abſtimmungen oftmals den Ausſchlag geben wird. 
Die P. P. S. und das nationale Arbeiterwahl⸗ 
komitee bilden zuſammen die abſolute Mehrheit. 

Die verſchiedenen jüdiſchen Parteien 
haben alles in allem 19 Sitze gewonnen. Davon 
gehören fünf den radikalen Bundiſten, die voraus⸗ 
ſichtlich immer auf der Seite der entſchiedenſten 
Vertreter ſozialiſtiſcher Forderungen ſtehen werden. 

Die deutſche Gruppe CGVereinigung der 
kõörperlichen und geiſtigen Arbeiter) hat tnotz der 
wilden Bekämpfung, die ſie durch einige Männer 
erfuhr, die nach langen und bangen Irrfahrten 
endlich ein bequemes deutſch⸗polniſches“ Fahrwaſſer 
gefunden haben, 6 Sitze erobert. Das iſt ein 
ſchöner Erfolg, den viele nicht mehr erhofft hatten. 
Man bedenke wohl, daß manches gegen die Liſte 3 
fich verſchworen hatte! Geſchadet haben ihr vor 
allem die Kommuniſten, welche die erſte von 
der Deutſchen Vollspartei einberufene Verſammlung 

heimſuchten und durch ihr unbeſonnenes Auftreten 
in der zweiten Wählerverſammlung den bekannten 
blutigen Vorfall heraufbeſchworen. Durch die zahl⸗ 
reichen Verhaftungen, die in dieſer Angelegenheit 
vorgenommen wurden, blieben der Vereinigung 
eifrige Werber entzogen. Viele Arbeiter, Ange⸗ 
—— und Bürger traten erſchrocken in den Hinter⸗ 
grund. 
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nachzuſagen und durch dieſe Auaſtreuung manchen 
ordnungsliebenden, aber wenig ſcharfblickenden 
Wähler von der Liſte 3 fernzuhalten. Wie von 
verſchiedenen Seiten glaubwürdig berichtet wird, 
hat beſonders eine Perſon das unſinnige Gerücht 
verbreitet, daß ein verhafteter, mittlerweile frei— 
gelaſſener Anhänger der Vereinigung mit „bolſche⸗ 
wiſtiſchen Geldern“ arbeite. Neben den Kommu⸗ 
niſten waren es jene ſchon oben erwähnten neueſten 
und treueſten polniſchen Staatsbürger deutſch— 
polniſcher Zunge, die nicht oft genug die Mär 
auftiſchen konnlen, einige der Führer der Vereini⸗ 
gung deuiſcher Arbeiter ſeien Volksverführer, die 
während der vergangenen Okkupationsjahre hier bei 
uns eine Germaniſierung in alldeutſch-annexioniſti⸗ 
ſchem Sinne betrieben hätten. Durch ſolche Aus— 
laſſungen, die chauviniſtiſchen Blättern und über—⸗ 
eifrigen Erforſchungsbeamten Waſſer auf die Mühle 
ſind, ſollte dem deutſchen Arbeiter und Bürger 
Angſt vor dieſer „gefährlichen“ Vereinigung ein⸗ 
geflößt werden, und es mag wohl ſein, daß dieſer 
oder jener Biedermeier und Auchdeutſche auf dieſe 
Weiſe beeinſlußt wurde. Nun, die „Vernichtung“ 
der Liſte 3 iſt nicht gelungen, es hat ſich erwieſen, 
daß die große Maſſe der einheimiſchen deutſchen 
Bevölkerung treu hinter den Männern ſteht, die 
ſich durch ihre emſige und unerſchrockene Arbeit 
verdient gemacht haben. Damit mögen die An⸗ 
hänger der Vereinigung deutſcher Arbeiter und der 
mit ihr verbundenen Deutſchen Volkspartei zufrieden 
ſein. Nach der prompt erfolgten Abwehr unbe⸗ 
rechtigter gegneriſcher Angriffe mögen ſie nun ihre 
erwählten Vertreter anſpornen, damit ſie ohne Ver⸗ 
beugungen nach links und rechts zur poſitiven 
aufbauenden Arbeit zum Wohle der Stadt 
und ihrer geſamten Bevölkerung ſchreiten. 

Die Partei deutſch-polniſcher Demo— 
kraten hat es durch intenſivſte Wahlarbeit er⸗ 
reicht, daß ſie einen Vertreter in das Stadtparla⸗ 
ment entſenden kann. Wie jede andere Gruppe 
wird ſie, ihre Stellungnahme und die von ihr 
geleiſtete Arbeit durch uns eine ſachliche Be— 
handlung erfahren. Es wird ſich ja bald erweiſen, 
ob ſie Lebenskraft genug beſitzi, um die in ihren 
Organismus eingeſchlichenen Bazillen abzuſtoßen. 

Trotz der in Fülle vorhandenen Gegenſäzlich— 
keiten in den Anſchauungen werden die beiden letzt⸗ 
genannten Gruppen gemeinſame Intereſſen 
genug haben, wenn ſie ihre Aufgabe ernſt nehmen. 
Gemeinſame Intereſſen aber ſchaffen ſchließlich auch 
wieder einmal die Möglichkeit für ein friedliches 
Nebeneinander⸗ und zeitweiliges Zuſammengehen. 

Zum Schluſſe ſei noch erwaͤhnt, daß die auf 
nationalem Gebiet hoffentlich ernſthaft toleranten 
polniſchen Sozialiſten, die Juden und die Deufſchen 
eine Mehrheit bilden können. Das iſt ein Licht⸗ 
blick für alle diejenigen, die zu einer nationalen 
Minderheit gehören und fürchten, daß es 
chauviniſtiſchen Elementen gelingen könnte, die 
Rechte der Minderheiten zu beſchneiden, die gewiß 
ebenſo aufrichtig und treu wie alle andern ihre 
Büuͤrgerpflichten erfüllen werden. F. R. 

Polniſcher Candtag. 
Die Dienstagſitzung.) 

Der Marſchall eröffnet die Sitzung 88/, Uhr 
und überweiſt einige Anträge an die zuſtändigen 
Kommiſſionen, worauf er erklärt, es ſei bereits eine 
derart große Anzahl von Anträgen und Interpella⸗ 
tionen eingegangen, daß der Landtag zwei Jahre 
brauchen wurde, um ſie alle zu erledigen. Hierauf 
wird die Ausſprache über die Expoſẽes des Miniſier⸗ 
präſidenten und des Finanzminiſiters fortgeſetzt. 

Abg. Löwenſtein ſpricht im Namen der 
polniſchen Juden und führt u. a. aus: Geſtern iſt 
von einigen Rednern die jüdiſche Frage berührt 
worden. Redner betont, daß die polniſchen Juden 
ſich zur polniſchen Nationalität bekennen und Polen 
als ihr Vaterland anſehen. Die Löſung der jüdiſchen 
Fragen ſei eine Staatsnotwendigleit und müſſe auf 
gerechte Weiſe erfolgen. Dieſer Siandpunkt hätte 
leider wenig Unterſtützung gefunden, was den Ein⸗ 
fluß der Partei auf die ſüdiſche Geſellſchaft ge⸗ 
ſchwächt hätte. Der Judenhaß, geſtützt durch Ver⸗ 
allgemeinerung unwuͤrdiger Ausſchreitungen einzeiner 
Perſonen ſteigerte ſich und führte zu traurigen Vor⸗ 
fällen, die Redner ſchweigend zu übergehen vorzieht. 
Die Partei des Redners wird nicht geſtatten, daß 
man ſie an der ehrlichen Erfüllung ihrer bürger⸗ 
lichen Pflichten hindert. Unſere Deviſe iſt — ſchließt 
Redner — die Tradition mit dem Fortſchritt, die 
Anhänglichkeit und Treue für den uralten Glauben 
der Vaͤter mit der heißen Liebe zum Vaterlande 
ſowie mit der Tradition der Vergangenheit und dem 
Pflichtverſtändnis zu vereinigen. 

* — 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petribaver Straſie 86 
— 

Abg. Korfanty beſpricht die traurige Lage 
im Lande und kritiſiert die im Miniſterium des 
Auswärtigen herrſchenden Verhältniſſe. Hierauf 
unterzieht er die Wirtſchaft des Oberſt Zawrzila, 
des Chefs der Intendantur der polniſchen Armee, 
einer ſtrengen Kritik und erklärt, daß ſein Klub mit 
allen Kräften die Beſtrebungen nach Verkürzung der 
Souverenitätsrechte des Landtags bekämpfen werde. 
Der Kliub wird alle Kräfte anwenden, um dikta⸗ 
toriſchen Verſuchen Einzelner, ſei es von der äußerſten 
Rechten oder der äußerſten Linken entgegenzuwirken. 
In der Antwort an den Abgeordneten auf deſſen 
Anfrage in der Angelegenheit der Ruheſtörer inner⸗ 
halb des Landes erklärt er, daß Stolarſti dies von 
den Kollegen aus der Verfaſſungskommiſſion erfahren 
könne. Zu den Ruheſtörern ſind auch diejenigen zu 
zählen, die am Sonnabend den Miniſterpräſidenten 
nicht in das Haus laſſen wollten, in die Räder des 
Automobils eingriffen mit dem Rufe „Nie piere- 
jedies?“. Die polniſche Republik muß es ſich ver⸗ 
bitten, daß Elemente die „Nie pierejedesz“ ſagen, 
die öffentliche Ordnung untergraben. 

Weiter antwortet Abg. Korfanty auf den Vor⸗ 
wurf des Abg. Fichna, der dem Poſener Teilgebiet 
Hofpolitik vorwirft und die dortigen Vorſchriften 
kritiſiert. Hierauf polemiſiert er mit den Abge⸗ 
ordneten Prilucki und Grünbaum. Der Klub des 
Redners verdammt jeden Mißbrauch gegen die 
jüdiſche Bevöllerung, aber für die Rechle, die die 
Republik den Juden einräumt, müſſe die jüdiſche 
Bevöllerung alle Pflichten dieſem Staat gegenüber 
erfüllen. Den Juden müſſe ein ihnen zukommendes 
Maß der Gerechtigkeit gegeben werden, aber größere 
Rechte, als ſie der polniſche Bürger beſitzt, dürfen 
dnen unter keiner Bedingung eingeräumt werden. 
Die jüdiſchen Abgeordneten klagen die polniſche Ge⸗ 
ſellſchaft algemein an, aber ſie vergeſſen, daß auch 
die Juden nicht ohne viele, ſehr ſchwere Verſchul⸗ 
dungen gegenüber der polniſchen Geſellſchaft ſind. 
Redner weiſt hier auf das Meworial hin, daß der 
Ententemiſſion in Lemberg vertraulich von Aszkinazy 
eingehändigt wurde, in dem die Geiplichkeit, die 
Lehrerſchaft und die Beamten der Organiſation des 
und der Beleiligung an den Pogroms angeklagt 
werden. Zurufe (Schmachj. Die Namen dieſer 
Schuldigen konnte Aszkinazy jedoch nicht angeben, 
wer aber eines Verbrechens anklagt, muß den 
Mut haben, die Verbrecher bei ihrem Nanien zu 
nennen. Nach den bekannten Dezembervorfällen in 
Poſen machten Berliner jüdiſche Blätter, wie das 
„Berliner Tageblati“ uſwe, der Welt bekannt, daß 
in Poſen ein Judenpogrom ſtattgefunden 
habe, indeſſen iſt keinem einzigen Juden ein Haar 
gekrümmt worden. 

Weiter polemiſiert Redner mit dem Abg., 
Daszynſti, deſſen Ausführungen er widerlegt. Den 
Feind habe das Volk hinausgetrieben, zum Teil 
Vauern und Arbeiter, aber nicht diejenigen, die 
unter dem Kommando Daszynſkis gehen. Bei Be⸗ 
ſprechung der Tätigkeit der Regierung des Herrn 
Moracze oſki ſagt Korfanty, daß durch ein ſonder⸗ 
bares Zuſammentreffen der Umſtände das Ruder der 
Macht in die Hände einer verhältnismäßig kleinen 
Gruppe geraten ſei, worauf er bemerkt, daß jede 
Macht ſüß ſei und derjenige, der zur Macht ge⸗ 
langti iſt, ſie nicht aus den Händen geben will. 
Deswegen klammerte ſich Moraczewſki an dieſe Macht. 

Abg. Moraczewſki: Sie lugen, ſie lügen 
bewußt. Der Maͤrſchall ruft den Abg. Mora⸗ 
czewiki zur Ordnung. 

Weiler ſagt Abg. Korfanty: Der Abg. 
Daszynſti ſagte, daß es eine der Sorgen der Re⸗ 
gierung Moraczewſtis war, ſo ſchnell als möglich 
das Zeichen der polniſchen Staatlichkeit auf die 
Mauern zu pflanzen. Das Zeichen dieſer polniſchen 
Staatlichkeit ſah ich in Warſchau, als ich im No⸗ 
vember des vorigen Jahres hierher kam. Da wehte 
auf dem für jeden Polen teuren königlichen Schloß 
als Symbol der polniſchen Staatlichkeit — die 
rote Fahne. Dieſe Fahne hatte, wie man mich 
informierte, ein ſozialiſtiſcher Genoſſe gehißt, den 
ein deutſcher Genoſſe begleitete. (Rufe rechis: 
Schmach, auf der Linken Lärm.) Die ausmwärtige 
Politik des vorigen Kabinetts hat alles getan, um 
Polen auf iniernationalem Boden ſo ſchlecht als 
möglich hinzuſtellen. Der Redner behaupiet nicht, 
daß dies die Abſicht des Herrn Moraczewſti war, 
aber ſeine Politik mußie dazu führen. Herr Mo⸗ 
raczewiti ſtrebte zwar nach der Einberufung des 
Landtag, aber er ſtellte ſich ſeine Zuſammenſetzung 
anders vor. Die Bauern und Arbeiter drückten 
hier der Regierung des Herrn Moraczewſli ein voll⸗ 
kommenes Mißtrauensvotum aus. 

Abg. Korfanty wiederlegt die Vorwürfe, die dem 
Nationalkomitſee in Paris gemacht werden. Er 
antwortet des weiteren anf Daszynſkis Ausführun⸗ 
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dem Landtag den Antrag vorlegen wird: 

2. Jahrgang 

gen und zitiert einen Abſatz aus einer Rede, die 
Daszynſki am 8. Oktober 1916 gehalten und in 
der er unter anderen geſagt haben ſoll: „Unſer 
Programm rankt ſich wie Efeu um den Thron 
der Habsburger, aber dieſer Efeu hatte und 
hat ſeine Wurzeln in polniſchem Lande“. 

Dieſes Zitat rief auf der Linken einen unbe⸗ 
ſchreiblichen KRürm hervor. Abg. Daszyn⸗ 
ſti ruſt: Woher haben Sie das genommen: Stime 
men: Anführen, woher das genommen iſt? Woher 
die Ziiate? Fälſcher! Abg. Klemenſiewicz ruft: Ge⸗ 
mgihei. wofür der Marſchall ihn zur Ordnung 
ruft. 

Hierauf teilt Abg. Korfanty mit, daß ſein Klu 
Der 

Landtag nimmt das Expoſe des Miniſterpräfidenten 
Ignacy Paderewſki zur Kenntnis und drückt ihm 
ſein volles Vertrauen aus. 

Abg. Barlieki beſpricht im Zuſammenhang 
mit der Erklärung des Premiers „Fort mit dem 
Bolſchewismus“ die Haltung der beſitzenden Klaſſen 
in der Angelegenheit des Staatsſchatzes. Redner 
ſieht die Furcht der polniſchen Bourgeoiſie vor dem 
Bolſchewismus darin, daß der Bolſchewismus eine 
Verzweiflung ſei, zu der unter einigen Bedingung 
den auch das polniſche Volk geführt werden kann, 
und darin, daß ſich das Gewiſſen der Bourgeoifie 
rührt. Weiter ſtellt Nedner feſt, daß er mit dem 
Expoſe des Miniſters Englich unzufrieden ſei und 
ſein Projekt entſchieden ablehne. Des weiteren be 
ſpricht Redner die Tätigkeit des Verpfle—g 
gungsminiſteriums, das als Hindernis für 
ſeine Tätigkeit die ſchwach entwickelte Idee des 
Gehorſams gegenüber der Behörde angebe. Redner 
behauptet, daß hier jedoch nicht die Idee des Ge—⸗ 
horſams den Behörden gegenüber, ſondern der 
FEgoismus und die Gier der landwirt 
ſchaftlichen Kreiſe, ebenſo der Gutsbefitzer 
wie der reichen Bauern, verurſacht hat, daß die 
Staatsmagaſine leer ſtehen. (Stimmen: Richt wahr) 
Abg. Barlieki iſt der Meinung. daß es beſſer waͤre, 
1000 Gutsbeſitzer in Feſſeln zu ſchmieden, als di⸗ 
Qualen von Millionen mit anzuſehen. Das Amt 
zum Kampf mit dem Wucher und dem Schleich- 
handel erfülle ſeine Aufgabe nicht, da der Schleich 
handel weiter blühe. Hierauf fordert der 
Redner, die vielen Waren anzugeben, die nach den 
Deutſchen verblieben ſind, wobel er behauptet, daß 
ihr Wert ungefähr eine Milliarde beirage. 
uer kritiſiert ſcharf die Verpflegungswiriſchaft im 
Miniſterium für Heeresangelegenheilen. ;* 

Zum Schluß drückt Redner die Hoffnung aus, 
daß das auf die ſchöpferiſchen Kräfte der Volteg 
und Proletariermaſſen geſtützte Polen von den 
Toten auferſtehen, emporblühen und den Vöoͤlkern 
vorangehen werde. J 

Abg. Daszynſki widerſpricht kategoriſch, daß 
er die von Korfanty zitierten Worte ausgeſprochen 
habe, und erklart, daß Abg. Korfanty das Opfe 
des Betrugs eines Journaliſten geworden ſei. 

Damit iſt die Ausſprache beendet. Ver Mar 
ſchall läßt über den Antcag des Abg. Korfani 
und Genoſſen in der Angelegenheit der Annahm 
des Berichts des Minifterpräſidenten und be— 
Vertrauensvotums abftimmen. Dieſen Am 
trag nahm das Haus mit ungeheurer Mehr, 
heit an. Die Sozialiſten erhoben ſich nicht von 
den Plötzen. B J 

Es wird die Dringlichkeit des Antrags des Abg 
Perl und Genoſſen in der Angelegenheit der pro 
jektierten Anorduung des Ausnahmezuſtandes in 
dubumer Gebiet und im Dombrowaer Becken aner 
unnt. !4 

Endlich ruft der Marſchall den Abg. Barlieki fü 
den Ausdruck zur Ordnung, daß die polniſche Feld 
gendarmerie eine Nachfolgerin der ruſſiſchen Fen 
darmerie fei, da dieſe Worte eine unerlaubte Ver 
unglimpfung einer ſtaatlichen polniſchen Inftitulien 
enthalten. — 

Zum polniſch iſchechĩſchen 3 
Woabfenllillſtand 

Krakau, 26. Februar. (P. A. T.). 
Die Regierungskommiſſion teilt mit, daß a 

Grund des Abkommens, das in der Nacht vol 
24. zum 25. d. M. zwiſchen den polniſchen uß 
tſchechiſchen Truppen abgeſchloſſen worden iſt, 
polniſchen Truppen heute Teſchen, Freiſtadl 
Trzyniec und Jablonka beſetzt haben. La 
dem Abkommen darf die polniſche Artillerie jedß 
nicht in Teſchen einrücken, wöhrend ſich die iſh 
chiſche hinter Oſtrowiec zurückzuziehen hat. DN 
Kohlenbecken wird von Ententetruppen beſc 
Die polniſche Zivilverwaltung erſtreckt ſich auf a 
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Sodzer Freie Preſſe — Donnerstag, den 27. Februar 1810 
Tie nächſte Sitzung findet morgen, um 34, 

Uhr nachm. ſiatt. 
Gemeinden, die im Vertrag vom 5. November v. J. 
Twähnt ſind, und zwar auf die Kreiſe Bieliß, 
Teſchen und Freiſtadt, mit Ausnahme von 6 Ge— 
meinden. 

Heute findet eine Konferenz der Enlentevertreter 
mit den Polen und Tſchechen im Beiſein der Eu— 
tentelommiſſion ſtatt, in der die Frage der Wieder— 
aufnahme des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Polen und 
Tſchechen erörtert werden ſoll. 

Am 25. Februar fand in Chybi der Aus— 
tauſch von Kriegsgefangenen ſtatt. Die 
Tſchechen hatten 35 Offiziere und 450 polniſche 
Soldaten entlaſſen, die im Lager Jozefow gefangen 
gehalten wurden. Der iſchechiſche Poſten in Pruchna 
wollte dieſe Gefangenen zurückſchicken und erſt das 
energiſche Auftreten eines Ententeoffiziers zwang 
die Tſchechen, die Gefangenen nach Chybi durch 
zulaſſen. Die Tſchechen riſſen unſeren Kriegsgefan⸗ 
genen die Uniformen herunter und gaben ihnen ſtatt 
deſſen Lumpen. Ferner haben die Tſchechen den 
Vertrag ,hinſichtlich der Rückgabe der Waffen, nicht 
eingehalten, da ſie nur 270 untaugliche verdorbene 
Gewehre zurückgeben wollten. Die zur Wnahme 
der Waffen delegierte Kommiſſion hat dieſe Ge— 
wehre nicht angenommen. Auch Maſchinengewehre 
gaben ſie nicht ab. Die entlaſſenen Kriegsgefan⸗ 
genen befinden ſich zur Zeit in Bielitz. Von ihrer 
Behandlung in der Gefangenſchaft zeugen blaue 
Flecke am ganjen Körper und im Geſicht. 

Die Dſchechen achten weiterhin die Beſtimmungen 
des Waffenſilllſtandes nicht. In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag griffen tſchechiſche 
Patrouitlen unſere Abteilungen an 

er ganzen Front an, und uch den 
ganzen Montag über dauerte eine ununterbrochene 
Schießerei an. 

Die durch die iſchechiſchen Gewalliaten pro— 
vozierten polniſchen Bergleute im Schleſiſchen Kohlen⸗ 
becken haben geſtern einen neuen Streit be— 
gonnen. 

Ukrainiſcher Walfenſtillſtandsbruch. 
Warſchau, 26. Februar. (P. A. T.) 

Der „Illuſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet 
aus Lemberg, daß die Ukrainer den ganzen Montag 
hindurch die Stadt, ganz beſonders aber das Stadi⸗ 
zentrum und die Peripherie, beſcheſſen haben. Am 
heftigſten war das Feuer zwiſchen 9 und 11 Uhr 
früh ſowie 7 und 10 Uhr aͤbends. Es wurden viele 
öffentliche Gebäude und Privathäuſer erheblich be— 
ſchädigt Einige Perſonen wurdben ge⸗ 
tötet und über zehn verwundel. Geden 
mittag brachte die Lemberger Zeitung die Mitteilung, 
daß der Waffenſtillſtand, der am ſolgenden Tage 
um 6 Uhr in Kraft treten ſollle, unterzeichnet ſei. 
Die ganze Nacht vom Montag zum Diensiag hin— 
durch beſchoſſen die Ukrainer die Stadt mit ſchwerer 
Arlillerie. Es wurden 300 Treffer feſtgeſtellt. Um 
520 Uhr früh wurde die Beſchießung eingeſtellt. 

Dasſelbe Blatt bringt die Milleilung eines 
ilalieniſchen Journaliſten, der nach Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes am Dienatag früh von Leinberg 
abfuhr und nachts in Krakau eintraf. Nach ſeinem 
Bericht ging die Fahrt bis Zrudlo Jagiellonskie 
ohne Zwiſchenfälle von ſtatien. Zinler dieſer Station 
aber begonnen die Ukrainer den Zug mit Ar— 
tillerie und Maſchinengewehren zu be— 

ſchießen. Einige Kugeln dranden in die Wagen⸗ 

Perſonen verwundet. 
Gleich nach dem Eintreffen in Przemysl hat der 

Vizepräſident der Stadt Lemberg Schleicher auf 
lelegraphiſchem Wege einen eingehenden Bericht über 
dieſen unerhörten Waffenſtillſtandsbruch von Seilen 
der Ukrainer abgeſandt. Als die Nachricht von der 
Beſchiezung des Zuges auf den nächſten Sialionen 
zu den polniſchen Truppen kam, gelang es den 
Offizieren nur mit größler Mühe, die Truppen vor 
einem Vorgehen gegen die Ulkrainer abzuhallen. 
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abteile ein, durch Glasſcherben wurden mehrere 

—— 

Die Unruhen in München. 
Auer ſeinen Verletzungen erlegen. 

Ergänzende Nachrichten aus München beſagen, 
daß der Handſtreich in Bayern von einem „Ausſchuß 
zum Schutze des Landtages“ ausging. Gegen ſeine 
Mitglieder iſt die Unlerſuchung imn Gange. Die 
Regierung erklärt, daß niemand, als ſie ſelber be— 
fugt ſei, den Schutz des Landtages zu übernehmen. 
Sie habe gelan, was getan werden konnte. Der 
Kongreß wird im Deutſchen Theater weiter tagen. 
Er hat ſich ſolange in Permanenz erklärt, bis die 
von ihm verlangle Eingliederung des Räteſyſtems 
in die Verfaſſung vom Landtag vorgenommen wor— 
den ſei. Dieſer Rätekongreß bedeutet mit ſeiner 
Permanenztagung eine ſtaͤndige Bedrohung der Ar— 
beit des Landtages. 

Was den Puſch angeht, ſo ſcheinen die aus 
Wilhelmshaven zur Demobiliſierung zurückgekehrten 
Matroſen von ihrem Führer, Lotter, mißbraucht 
worden zu ſein. Bei Lotter fand man uͤbrigens 
nach der Verhaflung eine Summe von 0000 Mark. 
Ebenſo iſt der Führer der in den Landtag ge— 
ſtürmten Pionierkruppe, ein Feldwebel Krauß, 
bei den Radikalen verdächtig. Den beiden wird 
Einverſtändnis mit Zentrumskreiſen nachgeſagk. Der 
Verdacht gegen den Prinzen JZ⸗achim 
von Preußen, der mit ſeiner Frau von Parten⸗ 
kirchen gekommen war, erweiſt ſich inſofern als— 
nicht begründet, als wenigſtens keine Anhalts— 
punkte für die Beteiligung an dem Putſch gefunden 
wurden. Es fanden ſich bei dem Prinzen Auf— 
zeichnungen über die Gründe, warum der Kaiſer 
nach Holland floh. Der Prinz und ſeine Frau 
wurden unter Polizeibedeckung über die Grenze 
nach Preußen gebracht. 

Wie uns die P. A. T. aus Weimar mieldet, 
hat die Regierung die Nachricht erhalten, daß 
Miniſter Auer ſeinen Verletzungen erlegen 
ſei. In München wurde Graf Lutzburg, ein 
Bruder des ehemaligen deutſchen Geſandten in 
Argentinien verhaftet, da er unter dem Ver— 
dacht ſteht, an dem Attentat des Grafen Arco 
teilgensmmen zu haben. 

Der Münchener Zentralrat gibt bekannt, daß 
alle arbeitenden Männer über 20 Jahren 
bewaffnet werden ſollen. Der dreitägige Gene— 
ralſtreik, der als Trauer um Sisner auagebrochen 
war, iſt beendet. 

scwere Ausſchreilungen in Mannkeim. 
Manuheim, 26. Februar. (P. A. T.) 
Sier hat eine große Demonſtration aus 

Anlaß der Ermordung Eisners ſtattge— 
funden. Die Demonſtranten draugen in 
das Gefängnis, ließen die Gefſangenen 
frei, worauf ſie das Gerichtsgebäude zum 
Teil demblierten und die Akten verbrann⸗ 
ten. Alsdann wurde das Militärgefäng⸗ 
nis in Brand geſteckt. In den Thea—⸗ 
tern mußten die Abendvorſtellungen aus— 
fallen, da die Demonſtranten gedroht 
hatten, den Zuſchauerraum mit Gewalt 
zu räumen. Am Nachmittag wurde die 
ſofortige Protklamierung der 
Voltsrepublikt verlangt. 

ſtommuniſtenkämpfe in Graz. 
Wien, 26. Febr. (P. A. T.) 

In Graz haben ſchwere Kämpfe ſtatt⸗— 
gefunden. Die Kommumniſten beſegten die 
wichtigſten öffentlichen Gebäude. Studen⸗ 
ten und Volksmiliz nahmen den Kampf 

——— Aã́“,“— 

mit den Kommuniſten auf und befreiten 
den größten Teil der öffentlichen Sebäude. 

Pariſer Preſſeſtimmen 
Berlin, 26. Februar. (P. A. T.) 

Die Pariſer Preſſe beſpricht die Ermordung 
Eisners und behauptet, daß er bder alldeutſchen ari⸗ 
ſtokratiſchen Reaktion zum Opfer gefallen ſei, die 
den Mann beſeitigen wollte, der das richtige Wort 
für die Brandmartkung des alten Syſtems gefunden 
hätte. Die Beſeitigung Eisners ſei nicht nur als 
ein Sieg der Reaktion in München anzuſehen, ſon— 
dern auch als ein Erfolg der Berliner Regierung. 
die die Beſtrebungen Eisners fürchtete. 

Finanzielle Blockade gegen die Bolſchewiki. 
Berlin, 26. Februar. (P. A. T.) 

„Echo de Paris“ tritt dafür ein, daß der ruſ—⸗ 
ſiſche Bolſchewismus mit Maßnahmen finanzieller 
Natur bekämpft werden ſolle. Freiheit zeige immer noch 
die Schwäche, daß es ruſſiſche Kouriere in das Land 
läßt, deren Taſchen mit ruſſiſchem Pa— 
piergeld vollgeproft ſind. Man könnte 
in Ententeländern alle Rubelnoten einziehen 
und neues, von den Verbündeten garantiertes Papier⸗ 
geld einführen. Es käme dies gewiſſermaßen einer 
finanziellen Blockade gegen die Bolſchewiti gleich. 
Die Entente müßte ſich in dieſer Angelegenheit mit 
den neutralen Staaten verſtändigen, hauptfächlich mu 
den ſtandinaviſchen. 

— — — 

Lokales. 
Lodz, den 27. Februar. 

Ddie neue Stadtverordnetenverſammlung 
Das Hauptwahlkomitee für die Stadiverordneten⸗ 

wahlen hat feſtgeſtellt, daß folgende Stimmen abge⸗ 
geben wurden: 

Auf die Liſte Nr. 1 GPoln. Soz. Partei) 40 049 
Stimmen (25 Mandate); Nr. 2 Jüd. Volkspartei) 
1443 St. (kein Mandat); 

Ar. 8 Bereinigung deutſchſprechender 
körperlicher und geiſtiger Arbeiter) 10095 

Stimmen (6 Mandate); 
Nr. 4 GPoale⸗Zion) 5086 St. (3 Mand.); Rr. 5 
(Jüd. Orth.) 6910 St. (4 Manb.); Nr. 6 (Chriſt. 
Dem.) 4850 St. (2 Mand.); Nr. 7 (Jüd. Zentr. 
Wahlkom.) 11241 St. (7 Mand.); Nr. 8 Woln. 
VNat-Dem.) 7977 St. (4 Mand.); Nr. 9 Mat. 
Arbeiterverb.) 27 760 St. (16 Mand.); Nr. 10 
(„Bund“) 8925 St. (5 Mand.); Nr 11 (Jüd. 
Hausbeſ.) 1653 St. (kein Mand); Nr. 12 Güd. 
Lehrer) 189 St. (kein Mandat); Nr. 18 (De u ich⸗ 
poln. Demokraten 2786 St. (¶I Mandat); 
Rr. 14 (Fabrikmeiſter) 1275 St. (kein Mandat); 
Nr. 15 (Juden in Baluty) 48 St. (kein Mand.); 
Yr. 16 (Chriftl. Hausbeſ.) 2444 St. (1 Mandat) 
Nr. 17 (geiſtige Arb.“ 1201 St. (kein Mandat); 
Vr. 18 Goln. Wahlk. in Baluty, Radogostz und 
Zubardz 1920 St. Mand.); Rr. 19 (Jũd. Dem. 
Verb) 172 St. (kein Mandat). 

Insgeſamt wurden 186 884 Stimmen abgegeben; 
auf 1 Mandat kommen 1794 Wähler; durch die 
Verteilung der Brüche wurde die Zahl der Mandate 
mancher Liſten erhöht. 

In die neue Siadtverordnetenverſammlung tre— 
ten ein: 

von der Liſte Nr. 1: 1. Fraucziszek Pudlarz, 
Weber, 2. Stanislaw Rapalſti, Baͤcker, 8. Jan 
Klimaszewſti, Bürobeamter, 4. Joſef Gulewſtki, 
Handlungsgehilfe, 5. Waclaw Kaffanke, Bankbeamter, 
6. Antoni Remiszewſti, ehem. Lehrer, 7. Adela 
Koziolkewicz, Lehrerin, 8. Andreas Zakrzewſtki, 
Schloſſer, 9. Anton Kiermas, Weber, 10. Stefan 
Pluciennik, Weber, 11. Teoſil Luhawski, Koope— 
rativangeſtellter, 12. Anton Bednarek, Tiſchler, 
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Die Berge der Jugend 
Roman von Franz Wolff. 

21. Jortſetzung). 
Und als Weilguni noch zögerte, ſpielie er ſeinen 

lehlen Trumpf aus: 
„Du kannſt ihm für die lumpigen zehntauſend 

Kronen, auf die es jetzt ankommt, einen entſpre— 
chenden Auteil vom Reingewinn zuſichern. Da hat 
er noch einen Profit und uns beiden kommt es auf 
die paar Knöpfe mehr oder weniger nicht an!“ 

— — * * * 
J * 

Weilguni traf Forſtner, der ſich dank ſeiner 
außerorbentlichen Widerſtandskraft, wieder ganz er⸗ 
holt hatte, in ſeinem Alteller. Als Trapp geredet 
hatte, war ihm zum Schluß alles ſo einfach und 
leicht erſchlenen, ja er glaubte ſogar ſelber daran, 
daß er im Grund genommen, dem Maler einen 
Gefallen erweiſe. Sowie er aber nicht mehr unter 
Drapps Einfluß ſtand, erſchien ihm die Sache doh 
nicht gar ſo ſpieleriſch einfach. Daß er ſich für 
das Unternehmen eingeſetzt haite, war ſeine An— 
elegenheit; die aber im Augenblick, wo er den 

eund hineinzog, ein ganz anderes Geſicht belam. 
Es lag ihm wie ſchweres Bangen auf der Seele 
and nur langſam und zögernd ſtieg er die vier 
Stockwerke empor, die zum Alelier führten. Unb 
er var froh, als ihm Forſtner, der gerade in ſeinen 
amfangreichen Mappen kramte, die voll waren von 
Studienblättern und einer unendlichen Fülle von 
Slizzen, in zahlreichen, prächtigen Federzeichnungen, 
die entzückende Schönheit von Roſhenburg ob der 
Tauber zeigte. 

Dann erfreute er ſich, wie ſo oft ſchon, an der 
herrlichen Fernſicht. Denn über das Häuſermeer 
er Rieſenſtadt, über all die hochaufragenden Türme 

der Kirchen mit ihren vieltönigen Glockenſtimmen, 
im Sonnenlicht erglänzenden Kuppeln und den wie 
ſchwarze Schlangen dahinſchlleßenden Stadtbahnzügen, 
flon der Blick weit hinaus zu den blauenden Hoͤhen 
des Wiener Waldes, über dem ganz fern eine weiße 
Flocke im tiefen Blau des Himmels ſchwamm — 
ein Gruß des Schneebergs. 

Endlich ſaß er auf einer alten holtzgeſchnitzten 
Truhe, die ſich der Maler aus dem hoqhgelegenen 
Schönna bei Meran mitgebracht halte. Und nun 
kam er, durch den frohen Sinn des in ſeinem 
„Gſund“ wieder zufriedenen und durch ſchöpferiſche 
Ideen lebhaft angeregten Freundes merklich erleich⸗ 
tert, auf ſein Anliegen zu ſprechen. 

Forſtner hatte ihn, ohne auch nur mit einem 
Wort zu unterbrechen, angehört. Jeßt ſagte er 
ruhig: 

Laß' mich, bitte, mit deinem Trapp aus. Der 
mag als Geſchäftsmann ſeine Qualitäten haben. 
Davon verſteh' ich nichts. Als Menſch aber iſt 
mir dieſer geſchäftige Herr, gelinde geſagt, unſym⸗ 
pathiſch. Denn ich hab' nun einmal keine Vorliebe 
für gewandte, und wie der Berliner ſo zutreffend 
ſagt: dalte Schnauzen. Aber das braucht dich nichts 
anzugehen. Denn deinem Optimismus gelingt es, 
glaub' ich, ſogar einen Neger weiß zu ſehen. 
Alſo: wenn ich auch viel mehr hätt' als mein bißl 
mühſelig Erſpartes — für Herr Trapp hab' ich 
gar nichts!“ 

Auch nicht“, ſagte da zögernd und mit einem 
leiſen Zitlern in der Stimme Weilguni, „für 
mich 

Fuͤr bdich? “ 
Der Malker war erſtaunt aufgeſprungen. 
Und nun kam es heraus, daß Weilguni mit 

allem, was er hatie, eingetreten war. 
Forſtner ſprach kein Wort, ſondern ging zu 

einem aus der Frühzeit der Renaiſſance ſtammenden, 
zierlich mit Perlmutter eingeleglen Käſtchen und 
entnahm einer der zahlreichen Laden ein Spar— 
kaſſenbuch. 

Er gab es dem Freund. 
„Da — es wir gerade langen.“ 
In überquellendem Dank, wollte ihm Weilguni 

vom Gewinn, von einer Schuldverſchreibung reben. 
Aber Forſtner brach alles kurz ab: 

„An den großen Gewinn glaub' ich nicht! — 
Aber dir muß, weil du nun einmal drinnen ſieckſt, 
geholfen werden. Wozu wären wir ſonſt Freunde! 
— Und deine Verſchreibung hat für mich gar 
keinen Sinn. Daß du mir das Geld wieder geben 
wirſt, das weiß ich. Haſt du es aber ſelbſt nicht, 
daun werd' ich doch niemals ein Recht gegen dich 
geltend machen. Alſo: helf' dir Gott, rauchen wir 
eine Zigaretie und wandern wir ein bißchen an den 
Bodenſee. Ich hab' da ein paar Skizzen von Kou— 
ſtanz und den Reichenau.“ 

— 
So ſehr auch Forſtner, den der Herbſt doch 

wieder mit einem Katarrh heimſuchte, ſich über die 
„ewige Huſterei“ luſtig machte und ſo fern ihm 
jeder Gedanke an eine wirkliche Gefahr lag — die 
eindringlich mahnenden Worte der Freunde blieben 
doch nicht wirkungslos. Sie brachten ihn dahin, 
daß er zuſtimmte, „bloß der Vorſicht wegen“ dem 
durch ſeinen ſchneidend kalten Wind gefährlichen 
Winter Wiens auszuweichen und eine ſüdlichere 
Gegend aufzuſuchen. Figurinen und Dekoralionen 
hatle er mit ſeinem Bienenfleiß ja in reichlicher 
Anzahl entworfen, und das Honorar ſicherte ihm 
ein ſorgenfreies Jahr. 

Und Weilguni freute ſich, daß der vom Theater, 
das ihn doch anodete, losgelöſte Freund aun ſeinem 

—— — 

18. Wincenty Przybylſti, Tramwayangeſtellter; 14. 
Joſef Danielewicz, Inkaſſent; 168. Managzy Lencki⸗ 
Tramwaykontrolleur; 16. Wiad. Dolecki, Beamter; 
17. Jan Wiengerſti, Koorporativangeſtellier; 18. Bo— 
leslaw Mierzwinſti, Arbeiter; 10. Wladys law Wil⸗ 
cyynſki, Koorporativangeſtellter; 20. Maximilian Dra— 
barek, Lehrer; 21. Franciszek Kaluzynſti, Tiſchler; 
22. Jadwiga Kozanecka, Lehrerin; 28. Karl Gertner, 
Gaswerkangeſtellter; 24. Eleonore Lentowſta, Ar— 
beiterin; 20. Franciszek Zarzycki, Maurer. 

Von der Liſte Nr. 8: 26. Adolf Mül—⸗ 
ler, Arbeiter; 27. Alfred Oti⸗, Büro— 
beamter; 28. Auguft Utta, Lehrer; 
20. Auguſt Gerhardt, Paſtor; 30. Emil 
Follak, Lehrer; 31. Seinrich Kropf, 
Arbeiter. 

Von der Liſte Nr. 4: 32. Lew Holenderſki, 
Handlungsgehilfe; 38. David Roſenzweig, Arzt; 
34. Joſef Silberbogen, Ing.Agronom. 

Von der Liſte Ne. 5: 38. Scholem Bialer, 
Fabrikant; 36. Abram Majer Kaplan Hausbeſitzer; 
27. Leib Müntzberg, Fabrilant; 838. Chil Jcek 
Bermann, Kaufmann. 

Von der Liſte Nr. 6: 89. Wladyſlaw Adamſki, 
Arbeiter; 40. Pfarrer Jan Albrecht. 

Von der Liſte 7.2 41. Dr. Markus Braude, 
Prediger; 42. Dr. med. Jerzy Roſenblatt; 43. Ing 
Alex. Ruſſak; 44. Ing. Gerſon Praszkier; 45. Moſes 
Helmann, Hausbeſitzer; 46. A. E. Babiackl, Kauf⸗ 
mann; 47. Abram Langleben, Handlungsgehilfe. 

Von der Liſte Nr. 8: 48 Joſef Wolczynſtki, 
Arbeiter; 49. Leon Kozminſti, Ing.e 50 Andrzej 
Anczakowſti, Handwerker; b1. Jan Nowoſielſki, 
Kaufmann. 

Von der Liſte Nr. 9: 52. Ludwig 
Spinner; 53. Kazimiez Sadoczynſti, 
beamter; 54. Waelaw Wojewodzki, Ingenieur; 
35. Blazej Pokorſti, Arbeiter; 560. Ludwig Kern, 
Lehrer; 57. Boleslaw Nowalowſti, Straßenbahner; 
58. Stanislawa Macinſka, Lehrerin; 59. Franciszet 
Jaranowſti, Kooperalivangeſtellter; 60. Bole⸗law 
Kotlowſti⸗ Handlungsgehilfe; 61. Roman Swiderſti, 
Elektrotechniler; 62. Tomasz Waſilewſti, Lehrer; 
63. Jan Surmanſti, Schreiner; 64. Joſef Pieirheki, 
Arbeiter; 65. Marie Gajewſka. Arbeilerin; 
66. Cäſar Boryslawſti, Handlungsgehilfe; 67. Joſef 
Zawisza, Expedient. 

Von der Liſte Nr. 10: 68. Iſrael Lichtenſtein 
Lehrer; 69. Alex. Margolies, Arzt; 70. Eh. Leib 
Poznanſki, Buchhalter; 71. Nufen Baumgarten, 
Handlungsgehilfe; 72. David Polak, Lehrer 

Von der Liſte Nr. 13: 73. Auguß Döring, 

Szymanſti, 
Eiſenbahn⸗ 

Fabrikant. 
Von der Liſte Nr. 16: 74. Joſef Pogonowſti, 

Apotheler. 
Von der Liſte Nr. 18: 75. Wladyslaw Wlo⸗ 

darſki, Apotheker. 
Der Nationalität nach ſind 49 Stadtver⸗ 

ordnete Polen, 10 Juden, 6 Deutſche und 1 Deutſch⸗ 
Pole. Weibliche Stadtverordnete gibt es fünf. 

K. 

Amerikaniſche Gãſte. Geſtern trafen in 
Lodz zwei Offiziere der amerikaniſchen Lebensmiltel⸗ 
miſſion, Pate und Bogen, ein, die ſich über die 
Verpflegungsverhaältniſſe in Lodz informierten und 
mit den amtlichen Stellen konferierten. 

K. T. Familienabend des evang ⸗luth. 
Junglingsvereins der St. Trinita is Ge— 
meinde. Genannter Verein feierte am Sonmag, 
den 283. d. M. im Lokale des Muſikvereins Ha⸗ 
ſomir“ in der Kosciuszko⸗Allee einen Familien— 
abend. Zu dieſem hatte ſich eine ſo zahlreiche Teil⸗ 
nehmerſchaft eingefunden; daß der geraͤumige Saal 
ſie kaum faſſen konnte. Der Familienabend wurd⸗ 
mit dem allgemeinen Geſange des Liedes „Biñnhende 
Jugend, du Leffnung der künftigen Zeiten⸗ in 
feierlicher Weiſe eingeleitet, worauf Herr Paſtor 
Sadrian die Begrüßungsanſprache hielt, der er 
den Text Matth. 13, 8 zu Grunde legie. In die— 
ſer Anſprache verglich Herr Paſtor dadrian die 
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freien Schaffen leben, daß er reiche Künſtlerpläne 
werde verwirklichen lönnen. 

Gegen einen Aufenthalt in Meran wehrte ſich 
Forſtner mit den Worten, daß er unler Kranken 
nichts zu ſuchen habe. Aber Brixen, dieſes wind⸗ 
geſchützte, von ragenden Bergen umrahmte Land⸗ 
ſtädtchen, an dem der Eiſack vorüberbrauſt, um die 
in Jugendtorheit wildſchäumende Puſtertalerin Rienz 
in ſeine Arme zu nehmen, zog ihn an. 

Und kaum war er dort, ſo kamen ſchon begei⸗ 
ſterte Briefe über den herrlichen Kreuzgang im Dom, 
der, noch aus dem 12. Jahrhundert lammend, mit 
ſeinen Wandmalereien die Maleraugen entzückte. 
Oder über das alte Kloſter in Neuſtift mit ſeinem 
Rundbrunnen, über die uralten Häuſer mit ihren 
ſteinernen Lauben und die einſamen verwitterten 
Tiroler Bauernhöſe. Denn der in der reizvollen 
Umgebung bald wieder von der früheren ſpaunkräf⸗ 
tigen Friſche erfüllte Forſtner wanderte fleißig um⸗ 
her voll von Gedanken des Schaffens, begleitet von 
Geſtalten künftiger Bilder. Unausgeſetzt im Geiſt 
an Werken komponierend und dabei im ſpätherbſt⸗ 
lichen Zauber der Landſchaft ſchwelgend. So ging 
er auch über die Berge, wo längs des Weges ferne 
Dolomitengipfel grüßen, am Schloß Feldturns mit 
ſeinen reichen Intarſien und am Kloſter Säben vor⸗ 
über, dieſem auf ſchwindelnder Höhe liegenden ſtei⸗ 
nernen Sarg Jungblühender Mädchenleiber . Und 
er hielt dann Raſt in Kantiolers Gaſthof im eng⸗ 
winkeligen Klauſen. 

In dieſem einſtigen Ratsſaal, der mit ſeiner 
ſchwarzgebraͤunten Holzgalerie, von der der uralte 
Chriſtus herabſchaut, mmmer nur in Dãmmerlicht 
gehüllt iſt, verbrachte er glückliche Stunden ſchöpfe— 
riſchen Sinnierens. Da ſaß er im Erker beim 
Tiroler Rolen, und ſein Skizzenbuch füllte ſich mit 
Entwürfen. Fortſetzung folgt. 
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Lodzer Freie Vreſſe — Donnerstag, den 27. Februar 18019 
ötigkeit des Jünglingsvereins mit der Arbeit des 
Eamannes. Der Jünglingsverein ſtreut auch viele 
Eeamenkörner aus. Richt alle fallen auf guten 
Boden, etliche fallen dennoch auf fruchtbares Land 

tragen herrliche Frucht. 
Das Programm des muſikaliſch⸗deklamatoriſchen 

nterhaltungsteils des Abends war ein recht reiches 
Es bot ernſte und heitere 

alle viel Anklang fanden und reichen 
Gleich der erſte Vortrag („Das 

neue Glaubensbekenninis“) erbrachte den Beweis, 
daß die Ditwirkenden ganz bei der Soche vwaren 
Dann folete das ſehr“ gut dargeſtellte Volksſtück 

Hier brachten die Jünglinge mehr 
als cine mittelmaͤßige Leiſtung zuſtande. Man 

onnte ſeine Freude haben, wenn man ſah, wie die 

achen, die 

JMitwirkenden mit Liebe ſpielten. Nur Lobenswertes 
ann man auch von dem Vortrage „Im Waldhaus“ 
agen. Der Geſangchor unter Leitung des Herrn 

aſtor Otto brachte die Lieder „Harre meine Seele“, 
„Meine Heimar iſt dort in der Höh“ und „Vergiß 
ihrer nicht· zu Gehör Das Ded „Der Herr iſt 

ſmein Hirt“ wurde von einem Quactett in ſehr 
ſGöner Weiſe vorgetragen. Von den Duſikvarbee 
tungen müſſen wir die Romanze von Glinka, aus— 
gefuͤhrt von den Herren G. Teſchner, B. VOuo 
und B. Schubert, hervorheben. Ferner ſpielte Herr 
Y. P. Oito ein Violinſolo „Souverni“ v. Dela, 
as allgemein gefiel, was der rege Beiſall bewies. 
den Hötzepnnkt der muſitaliſchen Darbietungen buͤ- 
ete das Cello⸗Zolo, ausgeführt von Herrn Gottlieb 

„Elegie“ von Popper in daunkens⸗ 
werter Weiſe ſpielie. Wieder mußte man das mei⸗ 
ſterhafte Spiel des beknnnen Lodzer Künſtlers be⸗ 

Es iſt deshalb verſtändlich, daß der Vei⸗ 
o allgemein war. Es iſt Herrn Teſchner nicht 

hoch genug anzurechnen, daß 'er den Familienabend 
Pe⸗ Jünglingtvereing durch fein Spꝛiel verſchönte. 

De Bedleiſung am Kiarier hane in ſelbfllofer 
eiſe Herr B. Schubert übernommen. 
Herr Paſtor Gerhard hielt die Schlußan— 

ſprache, in dem er den Goönnern des Vereins fuͤr 
ſich dem Jünglingsvereine als Mitglieder oder 

hrenmitglieder anzuſchlie ßen. Rach einem gleichfalls 
rrn Paſior Gerhard geſprochenem Gebet fand 

Fie erhebende Feier um 103. Uhr abends ihr Ende. 
Per Jünglingsvberein hat aufs neue bewieſen, daß 

auch an ſchwerere Aufgaben heranwagen 
Hoffentlich iäßt er bald wieder etryas dou ch hören. 

Im eb .lut h. Zünglingsverein der St. 
Pohannisgemeinde wird am 3. März ein Umer⸗ Peltungsabend ſtatifinden. Das Programm bietet 

iel Erbauliches. Die Unterhaltung beginnt um 
/2 Uhr nachmittags. Kinder dürfen nicht mit—⸗ 

ebracht werden. 
Unterhaltungßabend. Der Radogo ozczer 

urnverein veranſtaltet am Sonnabend, den 1 März, 
n 8 Uhr abends, im eigenen Lokale in der Zaie rzer 
Etrahe 180 einen Unterhaltunge bend mul uu 
eriſchen Vorführungen und dararauffolgendem Tanz. 

ch Mitglieder eingeführte Gaſte haben Zutrin. 
Ser u ikaliſche Dramatiſche Unter⸗ Naltungsa * 
Midungsverein für den 22. März im Saale des —63 

J 

bend, den der Deutſche Schul- und 

annergeſangvereins angekündigt hatte, fällt aus 
Im Verein unabhängigen Gründen aus Dafür 
Eoet am Dienstag, den 4. März, im Saale und 

der „Amerikaniſchen Bar“, 
enkiewicz-Siraße Nr. 40, ein „Muſikaliſch⸗Voka⸗ 

MNer Unterhaltungsabend“ ſtatt. 

1wh Grohſtadtelend. 
r Vor einem Jahr ſah ich ihn zuerſt . .. Es 
E im Bahnpark an der ruſſiſchen Kirche. Es 
ktbſtelte ſchon. Die fahlen Blätter der Buchen 

en müde ins welke Gras, ein kalter Wind ſtrich 
den Garten. Die wenigen Beſnucher ſahen 

de und gelangweilt aus. Da trai ein kleiner 
85 in den Park. Er mochte etwa ſieben Jahre 
Dlen, ſah aber wie ein fünfjähriger aus. Von der 

N 

Füſchen Krankheit gekrummt und von Strofein 
eſſen, machte er auch ohne die Lumpen, die ihn 
* üllten, einen jämmerlichen Eindruck. 
Riemaund ſchenkte dem Jungen Aufmerkſamkeit. 

Gibts in Lodz nicht viele tauſend 
Er zerlumpter Kinder, die ſiech und ihres jungen 
eus überdrüſſig durch die Stadt ſtreifen? Ver 

Eere zog jedoch ſofort aller Aufmerkſamkeit auf 
als er zu ſingen begann. Ich will nicht 

üpten, daß der Junge wie ein Wunderkind fang. 
J Mee Stimme war immerhin von einem Wohl- 

Erwie man fie bei einem Siraßenjungen fonſt 
i 

Rt findet. 
Seute iſt der kleine Sänger eine ſtadtbekanute 

Wealichleit. Die Petrikauer Straße iſt ſeine 
Fat. Hier iſt er vom frühen Morgen bis in 

alende Nacht, im Schneetreiben und im Regen, 
kroſt und Sonnenſchein, zu finden. Sein Re— 

Eſt hauptſächlich die linke Seile der Straße 
en dem Grandhetel und dem Louvre. Hier 
Et er mit ſeinem wackelnden Gang auf und 
F. Ab und zu ſtimmt er ein jüdiſches Lied an. 

Ruß ſagen: ſeine Stimme hat au Wohllaut 
eoangfülle gewonnen. Weun er ſingt, ſo dringt 
emphierend durch allen Larm der Strahße ds 

Fſer ſtilles Redaktionszimmer im Hofe. 
2 iſt ſchade um den Jungen! Wer weiß, 
Zus ihm geworden wäre, wenn ſeine Jugend 
Ehütet wuͤrde, wie die ſeiner glüͤcklichen Aliers 
en. Ein Talent, ein zukünftiger Künſtler viel⸗ 

geht vor unſeren Augen elend zugrunde. Und 
Id ſo ſtumpf geworden, daß wir ruhig zuſehen, 

J 
* 8 

. Wohl, einen eiſernen Fünfer oder Zehner 
ir ſchen noch in die mit Froſtbeulen bedeckte 

Hand des kleinen Saͤngers, deſſen Augen 

FXF Woloch Großſtadt wieder ein Opfer ver K 

Arbeit noch der Kollege Ronczkiewicz herangezogen 
und die Zahl der Mikroskopiſtinnen und Feldſchere 
verdoppelt. In den Städten und umliegenden 
Dörfern funktioniert regelmäßig das frühere, aus⸗ 
gebildete aus 20 Perſonen beſtehende Mikroskopiſten⸗ 
Perſonal; die Kontrolle über ihm üben die Kollegen: 
Zachert, Ronczkiewicz, Swiecki und Skrypinfki aus. 

Daß ſie aufrichtig und genau arbeiten beweiſt 
die Zahl der in den vorigen WMonaten konfiszierten 
Schweine: im Dezember — im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe 3 trichinöſe, im Baluter 4, im Zgierzer 2 
und im Alexandrower 1, im Januar d. J. im 
Baluter 1, im ſtädtiſchen Schlachthauſe 8. 

hungrig und gierig herumirren, wie die ſeiner vielen 
Bettelbrüder .. Was ſoll jedoch dieſe Münze? 
Er verlangt Liebe, Menſchlichkeit, das Recht zum 
Leben, und wir geben ihm ein Almoſen, das ſeinen 
habgierigen Sltern oder Vormündern die Taſche füllt. 

Schmach uns und Schande, die wir im „Zeit⸗ 
alter des Kindes“ zu leben uns rühmen und den⸗ 
noch ruhig zuſehen, wie ein Kind, Gottes Geſchöpf, 
elend zugrunde geht. Schmach den Menſchenfreunden 
— Philanthropen nennen ſie ſich bei uns! —, die 
nur dann etwas Gutes tun, wenn es in die Zei⸗ 
tung kommt! Schmach vor allem aber den Eltern, 
die aus ihres Kindes Gaben ſchnöden Mammon 
rägen! ak. Die ſo gerühmte Arbeit hat aber ſe negative 

prag Ergehniſſe! Warum haben die Lente nicht bei den 
Wechſelſtuben. Das Finanzminiſterinm hat Deutſchen gekrankt? Weiſt die Urſachen nach, und 

das Uebel wird ſchnell beſeitigt werden! 
Es iſt nun kein Verdienſt der Deutſchen, daß 

es keine Trichinoſe gab, da es in ſieben BRonaten 
des Jahres gar keine Schlachtung von Schweinen 
gegeben hat und die Stadt ununterſuchte und un— 
geſtempelte Schmuggelware aß. 

Die klare Urſache iſt der Ausbruch einer Tri⸗ 
chinoſe: Epidemie bei den Schweinen, was ich ſchon 
vorher erwähnte, was ich ſofort bekannt gemacht 
und worauf ich die Aufmerkſamkeit aller Behörden 
gelenkt habe; ich habe nur den einen Grundfehler 
gemacht, den der Juterlocutor der „L. Fr. pr.“ 
wiederholt und ſogar durch Erwähnung des däu⸗ 
cherns und Pölelns des Fleiſches ergänzt hat. Ich 
gab den Rat, das verdächtige Fleiſch zu kochen oder 
zu braten, was man jedoch nicht tun darſ, da es 
keine Garantie dafür gibt, daß dieſe ſchrecklichen 
Schmarotzer getötet werden. Es bleibt nur eins: 
„kein verdächliges Fleiſch taufen.“ 

Dieſen vielleicht zu ſehr langweiligen, jedoch ſehr 
zeitgemäßen Artikel endend, will ich die geehrten 
Leſer verſichern, daß wir in der Arbeit und pein⸗ 
lichſter Kontrolie nicht nachlaſſen. Wir hören nicht 
auf, den Herd der Trichinoſe bei den Schweinen zu 
ſuchen und ſind auf dem Wege zur Beherrſchung 
der Epidemie durch Ergänzug der Anordnungen und 
Vorſchriften über die Entfernang des Aaſes. 

Veterinärarzt des Lodzer Bezirkg 
L8. Drecki. 

am 23. d. M. eine Verfügung über den Unterhalt 
von Wechſelſtuben erlaſſen. Danach dürfen die 
Wechſelſtuben ſich nur mit dem Wechſeln von Geld 
und dem Kauf und Verkauf von Wertpapieren be⸗ 
faſſen. Zur Ersffnung einer Wechſelſtube iſt die 
Genehmigung des Finanzminiſteriums notwendig. 
Diesbezüglichen Geſuchen müſſen beigefügt werden: 
ein Zeugnis über die polniſche Sitaatsangehörigkeit 
des Beſitzers oder Verwalters, ein Zengnis, daß der 
Beſiter nicht vorbeſtraft, vorher nicht bankrott ge⸗ 
weſen, über 21 Jahre alt iſt und über entſprechen⸗ 
des Kapital verfügt. Die Genehmigung kann in 
jedem Augenblick wieder zurückgezogen werden. Die 
bereits beſtehenden Wechſelſtuben können auf Grund 
ihrer gegenwärtigen Konzeſſion bis zum 1. März 
d. J. ihre Tätigkeit ausüben. 

Fledtyphus. An alle Regierungskommiſſare 
iſt ein Rundſchreiben ergangen, in dem ſie, in An⸗ 
betracht der ſich vergroͤßernden Flecktyphusgefahr, 
erſucht werden, ihre Aufmerkſamdeit auf die ſani⸗— 
tären Einrichtungen zu lenlen. Die Kommiſſare 
ſind für die Inſtandhaltung der Desinfektionskam⸗ 
mern, Iſolationshäuſer, Entlauſungsanſtalten uſw. 
perſönlich verantwortlich. 

Zur Trichinoſe⸗Cpidemie. 
Zu unſerem Artikel in Nr. 46 von 16. Februar 

erhalten wir folgende Zuſchrift: 
Seit einiger Zeit ſteht unſere Stadt unter dem 

Eindrucke von Maſſenerkrankungen von Menſchen 
an der Trichinoſe, einer Kraukheit, die durch den 
Genuß von trichinöſen Schweinefleiſch hervor— 
gerufen wird. 
Die ortliche Preſſe konnte dies nicht verſchweigen 

und behandelte — wie gerecht — die Frage in 
mehreren Axrtikeln. Wenn einige ſich durch gründ⸗ 
liche Sachkoͤnntnis, objektive Behandlung dieſer 
Angelegenheit und beruhigende Wirkung auf die 
erſchreckte öffentliche Meinung auszeichnet, ſo iſt 
jedoch die Auslaſſung der „Lodzer Freien Preſſe“ 
Nr. 46 vom 16. 3. M. von Uebertreibung des 
Schreckens der Situation, Unlenntnid der Anordnun⸗ 
gen der Behörde und falſchen Vorwürfen bezüglich 
der Untätigkeit der maßgebenden Fabktoren beſeelt. 
Und was einfach lächerlich, doch durchaus begreiflich 
iſt, das iſt der Lobesnimbus der verfloſſenen K Jahre 
der ehemaligen Okkupanten. 

Auf „Verlangen“ (sic) der Herren von der 
Lodzer Freien Preſſe“ bringe ich eine Reihe trockener 
Tatſachen an, die für ſich ſprechen. 

Noch vor der Feſtſtellung des erſten Falles der 
Erkrankung von Menſchen an der Trichinoſe haben 

beide hieſigen Schlachthöäfe und fämtliche Fleiſch— 

* 

Anmerkung der Schriftleitung. Der von 
uns gebrachte Aufſatz „Die Trichinoſe mn Lodz“ hat 
weder den Zweck gehabt, die Beunruhigung der Be— 
völkerung zu ſteigern, noch die uns bekanten und 
von und veröffentlichten getroffenen Anordnungen 
der in Frage kommenden Behörden zu bemängeln. 
Tatſächlich war in unſerem Aufſatz nichts enthalten, 
was einem Vorwurf gegen irgend eine amtliche 
Inſtitution gleichktäme und die an gewiſſen Stellen 
ſo ſcharf pointierten Ansführungen des Herrn Kreis— 
tierarztes notwendig gemacht hätte. Wir haben 
lediglich den vielfach geäußerten Wüunſchen unſerer 
Leſer nach Aufklärung Ausdruck gegeben, womit 
wir einer ſelbſtverſtändlichen journaufuſchen Pflicht 
entſprochen haben. Die in dem Schreiben des 
Herrn Kreistierarztes enthaltenen werivollen An— 
gaben über die Maßnahmen zur Beſeiligung der 
gefährlichen Epidemie bringen wir unſern Leſern 
gern zur Kenntnis. 

Reue polniſche Briefmarke. Wie uns ein 
Leſer aufmerkſam macht, iſt außer der d und 23 
Pfg.⸗Marke noch das roſa 15 Pfg.⸗Poſtwertzeichen 

beſchauer (beſonders Robert Böhme aus Zgierz und chienen. Es hat die gleiche Zeichnung wie die 
Adolf Günter aus Alexandrow) auf die ungewöhn- 3 e acke. Gummierung und Zähnung ſind 
liche Anzahl trichinͤſer Schweine aufmertſam ge— einwandfre 
macht, die den unter normalen Verhältniſſen ge— Beſteuerung der Eingaben und Geſuche. 
wohnlichen Prozentſatz überſteigen. Wenn allgemein 
auf 600 geſunde Schweine ein trichinöſes ange— 
nommen wird, ſo erreichte dieſe Ziffer in der 
zweiten Hälfie des Dezember vorigen Jahres und 
der erſten Hälfte des Januar dieſes Jahres das 
Verhältnis von 1 zu 180, d. h. ſie ſtieg um das 
vierfache. Der Kemmiſſar der Stadt Lodz machte 
hierauf in ſeiner Bekanntmachung vom 14. Januar 
1918 unter Nr. 1050 und der Waruung vom 
25. Januar 1919 die Bevölkerung auf die drohende 
Gefahr aufmerkſam und gab Vorbeugungsmaß⸗ 
nahmen gegen die Trichinoſe. 

Schon zwei Monate vorher, nach dem Abzug 
der Ofkupanten, ordnete der damalige Regierungs— 
kommiſſar Graf Bninſtki durch Verfütung vom 
30. Novenber 1918 und in einem Rundſchreiben 
an die Stadtpräſidenten und Gemeindevögie vom 
28. November 1918 die Beibehaltung der allgemeinen 
Fleiſchbeſchau in den Dörfern und Sitädten an und 
verfügte die Konſidzierung alles ungeſtempelten 
—dleiſches. 

Endlich machte ich in einem Schreiben an den 
Volkskommiſſar vom 6. Febrnar 1919 auf die 
Konfiszierung eines ganzen uͤngeſtempelten Schweines 
aufmerkſam, das ohne Wiſſen des Polizeipoſtens 
in Nowoſolna ausgeführt wurde. In einem 
Schreiben an den Praſidenten der Staalspolizei in 
Lodz vom 8. d. M teilte ich ſchließlich die Auf⸗ 
findung und Konfiszierung von 8370 Pfd. unge⸗ 
ſteinpelten Fleiſches in Widzew (Stadt) mit und 
bat um fortwährende Reviſionen der Läden und 
ðleiſchbänke um eine Wiederholung dieſes Vorfalls 
zu vermeiden. 

Es wurde alſo alles gebotene getan; mit 
Würde trug die Bevölkerung die Laſt der Konfis⸗ 
kationen und Einſchränkungen und hier ruft die 
„L. F. P.“ mit Pathas: „Da wäre es doch 
doppelt ſträflich, wenn die ſtraffe Kontrolle jetzt 
nachgelaſſen haben ſollte!“ 

ch kann nur die Herren verſichern, daß die 
ganzen 4 Kriegsjahre die Aufſicht über den ſlädti— 
ſchen Schlachthof in den erſahrenen Händen des 

ollegen Stojanowſkti lag, uͤber den Baluter 
Schlachthoff in den meinen; Feldſchere und 
Mikroskopiſtinnen blieben die glelchen. Gegenwärtig, 
bei der vergrößerten Schlachtüng, wurde zu dieſer 

Eingaben und Geſuche an die Behörden unterliegen 
einem Stempel und zwar muß der erſte Bogen mit 
4 Vit., die übrigen mit 2 Me. beſteuert derden. 

Stä dtiſches Lehrmittellager. Die Schul⸗ 
deputation hat das Lehrmittellager von der Dlugaſtr. 
nach dem Hauſe an der Petrikauer und Benedytten⸗ 
ſtraße verlegt. 

Der WMagiſtrat ſucht Fäuſer zu mieten. 
Es werden mehrere kleinere and grödere Gebäude, 
im. Mittelpunkt der Stadt gelegen zu mieten ge⸗ 
ſucht. Angebote nimmt die Wirtſchaftsabteilung des 
Magiſtrats, Dzielna 2II, entgegen. 

SGefälſchte Steuerbanderollen. Im Laden 
der Marjen Weinrob in der Aliſiadt beſchlagnahmte 
die Polizei 1750 Zigaretten, auf denen falſche 
Steuerbanderollen aufgeklebt waren. 

— — 

Der Ausſtand der „Hausaufſeher“ 
und ſeine Folgen. 

Die Stadt verſinkt in immer tieferen Sechmutz. 
Die Straßen und Gehſteige von Lodz, ganz beſonders 
aber die Droſchtenhalieplaͤtze ſind mit einer dicken 
Schicht zähen Kotes bedeckt, wie man ihn ſonft nur 
in velenden Provinzneſtern findet. Auch die Höfe, 
Treppen und Aborte ſo mancher Häuſer ſind voli 
Unrat, daß man ſich nicht ju wundern braucht, 
wenn dadurch die Eniſtehung von Seuchen gefördert 
wrdi. Wir haben die Flecktyphusepidemie noch 
nicht überwunden. Drohend ſieht das Geſpenſt der 
Seuche auf der Wacht, um uns zu überfallen. Die 
durch die mancherlei Entbehrungen der letzten Jahre 
nicht mehr widerſtandsfähige Bevölkerung wird ein 
leichtes Opfer der Krankheit werden. Ter nahende 
Frühling mit ſeinem unſitelem, feuchten Wetter wird 

Waſſermangel in vielen Häuſern wird ſie fördern. 
Die burch den Ausſtand der Struſche — Haus⸗ 

aufſeher wollen ſie jetzt genannt ſein — hervor⸗ 
gerufene allen geſundheitlichen Anforderungen hohn⸗ 
ſprechende Zuſtand unſerer Stadt beſchäftigt auch 
die Geſundheitsdeputation des Lodzer Magiſtrats. 
In der Beilegung dieſes Streiks ſieht ſie die einzige 
nuns vor der Ausbreitung der anſteckenden Kraͤut- 
eiten. 

* 

nur ein Bundesgenoſſe der Epidemien ſein. Der 

Cingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten un ſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 

nicht übereinſtimmen. 
Es befremdete mich immer, daß in der „Lodzer 

Freien Preſſe“ die kirchlichen Nachrichten der Tri⸗ 
nitatisgemeinde fehlten, während die Gottesdienſte 
der Johannis⸗ und Baptiſtengemeinde immer an⸗ 
gezeigt waren. Doch zu meiner Verwunderung feh⸗ 
len in leßter Zeit auch die kirchlichen Nachrichten 
der Johannisgemeinde. Nur die Baptiſten zeigen 
ihre Gottesdienſte noch in genanntem Blatte an. 
Ich habe wohl darüber nachgedacht, fand es aber 
nicht für nötig, Erkundigungen darüber einzuziehen. 

Da erhielt ich ganz unerwartet Auſtlarung. 
Und zwar bringt die „Lodzer Freie Preſſe“ in 
ihrem Leitartikel vom 25. Februar unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Freiheit, die ich meine ...“ die nötigen 
Aufklärungspunkte. In dieſem Artikel iſt geſaͤgt, 
daß es die Herren Paſtoren ſeien, die den Le— 
ſern der „Lodzer Freien Preſſe“ die Anzeigen der 
Gottesdieuſte vorenthalten. Was wollen die Herren 
Paſtoren damit bezwecken? Glauben ſie vielleicht der 
„Freien Preſſe“ Abonnenten untreu zu machen? 
Oder wollen ſie die Leſer der „Lodzer Fr. Preyſe“ 
dadurch nötigen, die Gottesdienſte der Baptiſten zu 
beſuchen, da nur dieſe ihre Gottesdienſte in ge⸗ 
nanntem Blatt anzeigen. Soviel ich weiß, ham die 
Kirchenentfremdung in lezter Zeit in erſchreckender 
Weiſe zugenommen. Es dürfte deshalb nicht im 
Intereſſe der Herren Paſtoren liegen, noch mehr 
Kirchenbeſucher zu verſcheuchen. Es wäre vielmehr 
an der Zeit, alles aufzubieten, um der Entfrem⸗ 
dung enigegenzuarbeiten. Auch wäre es viel beſſer, 
wenn die Herren Paſtoren anſtatt die Beleidigten 
und Augegriffenen zu ſpielen, unter dem Volk aͤuf⸗ 
klärend und verſöhnend wirken würden. 

Wenn man als ſtiller Beobachter zuſieht, wie 
ſich das Verhältnis zur Kirche immer mehr zuſpitzt, 
kann einem um die Zutunft unſerer Kirche recht 
bange werden, 

Robert Schwarz. 

An die 
Schriftleitung der „Lodzer Freien Preſſe“ 

Hier. 
Seit einigen Wochen vermiſſe ich in Ihrem 

werten Blatte die kirchlichen Nachrichten 
von der St. Triniatis-Gemeinde. Da— ſehr 
viele Glaubensgenoſſen aus dieſer Gemeinde Ihr 
geſchätztes Blatt halten, ſo läge es wohl in Ihrem 
Intereſſe, dafür Sorge zu tragen, daß man die ver⸗ 
mißten Nachrichten künftighin hier vorfindet. Es iſt 
doch nicht anzunehmen, daß Ihnen dieſe Nachrichten 
vorenthalten werden. C. L. J. 

Anmerkung der Schriftleitung. Wir 
bemerken zu dieſer Zuſchrift, daß der „Lodzer Freien 
Preſſe“ die kirchlichen Rachrichten von den ebange⸗ 
liſchen Gemeinden tatſächlich vorenthalten werden. 
An unſerem guten Wiuen hat es nicht gefehlt, den 
Vitgliedern der evangeliſchen Gemeinden die betref⸗ 
fenden Nachrichten zu übermitteln. Die Kirche ſone 
gelbſt ein ſehr lebhaſtes Intereſſe daran haben, ihreiu 
Mitgliedern die Nachrichten auf jede moögliche Weiſe 
zukommen zu laſſen. Wir werden nicht ermangeln, 
unſere Bemühungen in dieſer Beziehung fortzu⸗ 
ſetzen, und hoffen auf ein güuſtiges Ergebnis. Soll⸗ 
ten wider Erwarten unſere Bemuhungen erfolgiss 
ſein, ſo werden wir noch ausführlich auf den Ge⸗ 
genſtand zurückkommen. 

Theater und ſtonzerte. 
Thalia-Theater. Uns wird geſchrleben: Heute 

und Freitag, abends7 Uhr pirb ‚Uie Kerfſe 
um die Erde in 40Tagen? wiederholt. Sonn⸗ 
abeud, nachmittags Uhr, geht auͤf algemeinen 
Wunſch die luſtige und muſikte O t Dreimäderlhaus“ r ete 

lichteit zu bieten, der intereſſanten Ke iſe umdre 
Erde in 40 Tagen beizuwohnen, wird am 
Sonutag, den 2. Adärz, genau 2z UÜhr nach⸗ 
mittags dieſe Aufführung ſtaufinden. Der Vorver- 
kauf beginnt bereits heute vorn um 11 Uhr. 

Synmiphonie⸗Ronzert. Man ſchreibt uns: Der 
hervorlagende Pianiſt Severin Eiſenberger, deſſen 
Auſtreten überall grohen Erfolg hat, tritt im nächſten 
Shinphonie⸗ Konzert unter der Leitung von Br. Schulz 
auf. 
die nicht geſpielie wunderſchöne Symphonie Rr.I. 
von Mahler und das gllavierkonzert? Bodur von 
Brahms. Rarten ſind in der Leihbibliothet von Alfr. 
Strauch, Dzielnaſtr. 12, zu haben 

Alnotheater „Luna“. Ein Film von packender 
Darnellung und tiefernſten Dnhalts geht gegenwartig 
im Rinothegter „kuna“ uüͤber die Linvand — 
führt den Zuſchaäuer ein 
ungariſchen Runſtlerwelt in ſeiner kraſſeſten Art vor 
Augen. Maänneriucke und Brutalität reißt die Heidin 
des Gtückes aus ihrem jonnigen Heim und zwingt ſie 
in ein Leben voll unſäglichen Jammers und Ernie- 
drigung. Die letzte Liicdertracht, zu der ſie ihr Pei⸗- 
niger zwingt, iſt, einen reichen jungen Mann unzu⸗s 
locten, um ihn zů berauben. Dabei erkennt ſie in ihm 
ihren Soun, den ſie vor einem Jahrzehnt als Fuaben 
zurückgelaſſen hat. Um ihren Sohn zu retten, geht 
ſie in ven Cod. Die abwechslungsreiche und pracht⸗ 
volle Ausſtauuung des Stüdes ſowie das ergreiſende 
Spiel der Barneller ſichern dieſem Fuͤm den gebüh⸗ 
renden Erforg. 

Aus der Umgegend. 
Pabianice. Handels⸗Induſtrielles. 

Der Magiſtrat ſchreitet demnächſt zur Verteilung der 
ſeitens des Miniſteriums für Handel und Induſtrie 
zugegangenen „Handelsfragebogen“ Nr. Nr. 1,2u.d3. 
Dieſe in 8 Kategorien eingeteillen Formulare ſiellen 
eine Umfrage dar, deren Zweck die Sa minlung 
einwandfreier dachrichten uver die gegenwärtige Lage 
des polniſchen Haͤndels und der Induſtrie behufs 
eines Vergleichs mit der Lage vor dem Kriege iſt; 
ferner dient die Umfrage zucs Ausfindigmach ung bon 
Matznahmen, die ergriffen werden ſollen, um die 

S zu 8 Einheitspreiſen in Sʒꝛene. 
Um auch den auswaärtigen Theaterbeſuchern die Mög⸗ 

Sas Progranmm iſt ſehr intere ſſant und enhan 

WMenſchenſchickſal aus der 
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ſtehenden Beſchränkungen 
zu beſeitigen und die Handelsumſaͤtze 
in einen normalen Zuſtand zu bringen. 
Sobald der Magiſtrat die Ausfüllung der Frage⸗ 
bogen anordnen wird, liegt es aus obigen Gruůnden 
im eigenen Intereſſe der Empfänger, die Antworten 
raſch und gruͤndlich zu beſorgen, da letztere der Re⸗ 
gierung das Material zum Erlaß entſprechender 
Verfügungen liefern ſoll. Diejenigen, die falſche 
Angaben machen, werden ſich für abſichtliche Irre⸗ 
führung der Regierungsorgane gerichtlich zu verant⸗ 
Porienꝰ haben. Fragebogen Nr. ĩ umfaßt 10 Fragen, 
Nr. 2-22 Fragen und Nr. 3-11 Fragen. 

ferdemobiliſation. Für Sonu⸗ 
abend (1j. März) 9 Uhr früh, iſt die Pferdemobili⸗ 
ſation angeſetzt. Jeder Pferdebeſitzer iſt verpflichtet, 
ſein beſtes und geſundes Pferdematerial auf den 
General Dombrowjſki⸗Platz zu bringen. Es wird 
ſrilens der Behörde unter Androhung ſtrengſter Be⸗ 
ſtrafung davor gewarnt, ſich irgendwelche Verheim⸗ 
üchungen des Pferdebeſibes zu ſchulden kommen 
zu laſſen. 

Aus polen. 
Krakau. Neue Reviſionen. Am Moniag 

derzeit be Oſtgalizen: Waffenſtillſtand. 
Tefſchener Schleſfien: Im Sinne des 

Abkommens rückten unſere Truppen heute um 
8 Uhr früh in Teſchen ein, begeiſtert begrüßt von 
der örtlichen Bevölkerug. 

Der Generalſtabschef 
J. V.: Haller, Oberſt. 

Graf Brockdorff⸗Rantzau bleibt. 
Berlin, 25. Februar. Dem „B. T.“ wird 

von zuſtändiger Seite mitgeteilt: Verſchiedene 
Blaͤtter hattene die Mitteilung gebracht, daß der 
Reichsminiſter des Auswärtigen Amtes, Graf 
Brockdorff⸗Rantzau wegen abweichender Anſicht in 
der Angelegenheit der Annahme der neuen Waffen⸗ 
ftͤllſtandsbedingungen der Regierung ſein Portefeuille 
angeboten habe. 

Es iſt richtig, daß zwiſchem dem Reichsminiſter 
einerſeits und der Mehrheit des Kabinetis und auch 
den Parteiführern andererſeits Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtanden. Ein hinreichender Anlaß zum 
Rücktritt des Reichsminiſters des Auswärtigen liegt 
aͤber nach Anſicht der Regierung nicht vor. Graf 
Vrockdorff-Rantzau hat übrigens inzwiſchen auch 
ſchon erklärt, daß er weiter im Amte verbleiben 
wecde. 

dige nach Polen entſenden werde, die der Entente⸗ 
kommiſſion in der Frage der galiziſchen Petroleum⸗ 
quellen als Berater beiſtehen ſollen. 

Clemenceaus Befinden. 
Paris, 26. Februar. (P. A. T.) Es wird 

gemeldet, daß der Geſundheitszuſtand Clemenceaus 
befriedigend ſei die Temperatur ſei normal. 
Bolſchewiſtiſche Unruhen in Kleinaſien? 

Athen, 26. Februar. (P. A. T.) Aus Smyrna 
wird gemelbet, daß die Lage in Kleinaſien bedeu⸗ 
tend ſchlimmer ſei, als angenommen werde, da die 
Türken Banden bewaffnen und die Idee des Bol— 
ſchewismus propagieren, um die chriſtlichen Grund— 
beſitzer zu ſchädigen. 

Die Jugoſlawiſchen Anſprũche in ſärnten. 
Ueber das Vorgehen der Jugoſlawen gegen die 

Kärntner Bevölkerung wird aus Wien geſchrieben: 
„In der erſten Hälfte Januar entlud ſich der 

Unwille der Kärntner Bevölkerung gegen die Be— 
ſetzung grozer Teile des Landes durch die Süd⸗ 
ſlawen in elementarer Weiſe. In einer mächtigen 
Volksbewegung, an der ſich deutſche und ſloweniſche 
Bauern in gleicher Weiſe beteiligten, flammie die 
Empörung auf, und eine Reihe von Gebieten wurde 

und es an nichts fehlen laſſen, um ein zutreffende 
Bild der tatſächlichen Stimmung im Lande zu geJ 
winnen. Ueberall drängten ſich Bauer und Bürger 

um die Kommiſſion und gaben ihren nationalen 
Wünſchen und Hoffnungen freimuͤrigen Ausdrud 
Im ganzen Lanke herricht Daukbarleit und Beg 
geiſterung für die Amerikaner, die ſich die Mühg 
nicht verdrießen ließen, die komplizierten Verhäl 
niſſe des Landes keunen zu lernen, um ihm die 
Schrecken eines Bürgerkrieges zu erſparen und eing 
gerechte Löſung der Schwierigkeiten auf Grun 
des Prinzips des Selbſtbeſtimmungsrechtes 
Voͤlker zu finden. Hierin miſcht ſich ein gewiſſet 
Stolz, daß das Kärntner Landees iſt, in dem zuer 
das Wilſonſche Prinzip vom ireien Zelbſtbeſtim 
mungsrecht der Völker zur praktiſchen Anwendun— 
gelangen ſoll. Es beſteüt algemein die Ueberzer 
gung, daßz beide Parteien ſich dem Schiedsſpruch 
deſſen Verlautbarung binnen kurzem zu erwarten iſ 
widerſpruchslos fügen werden, und daß die Aeuße 
rungen ſloweniſcher Heißſporne, daß ſich Südſlawie— 
durdh niemanden daran hindern lafſen werde, ſein 
Anſprüche auf das ganze Land Kärnten zu ver 
wirklichen, angeſichts des Gewichtes, das der Ent 
ſcheidung der amerikaniſchen Kommiſſion naturgema 
zukäme, nicht ernſt zu nehmen ſind.“ 

fanden in den Vorſtädten Stradom und Kasmierz ott ir icht verſenkt Gebiete eitere Revifionen ſtatt, die zu ungeahnten Reſul⸗ Die deutſche Flotte wird qh zfenkt. durch raſchen Zugriff von der ſüdſlawiſchen Be⸗ Hercusgeher uand verantwortlicher Schrifrleiter: Ver 
taten führten. Paris, 286. Februar. (P. A. T.) „Gqcha de fehung befreit. Wohl in der Erkenntnis, daß ein — peee ineier: rrich⸗ 

Es vinden vermauerte Keller gefunden, in Pario meldet. I ———— Pire Bauu gewoltſames Vordringen gegen die befreiten Gebiete Oruck: „Lodzer Freie Preſſe“. Vetrikauer Straße 88 Wah 
welaen große Waffen und Munitionslager vorhan⸗ und Houſe eine Veratung abgehalten haben, in der angeſichts des einmütigen Widerſtandes der Be— Fran 
den waren. die Frage der Beſchleunigung des Vor- völkerung beider Nationglitäten kaum Erfolg ver⸗ Tarettron: lagen friebensſchlufſes beſprochen wurde. Es ſprochen hätte, haben ſich die Jugoſlaren Mitte Thalio Theater ——— —* 

wurde auch über die Lage in Deutſchland und über Januar Abbigluß einer vorläufigen Waffen— ů. Voermaus c t N ch X anuor zum Abſchluß einer vorläufigen Waffen— ein ? ? amri en. die Gefahr geſprochen, die Frankreich von dort ruhe und zur Einleitung von Verhandlungen über Donnerstag, den 27. Februar 1919, Deun 
droht. Die Gerüchte, wonach die deutſche Flotte eine neue Demarkatlonslinie bereit gefunden. Dieſe Abends J uhr Zum 28. Male 

Um Polens Grenzen. et verden ſell ſe I eine neue Demartat je bereit gefunden. Dieſe ſorde verfenkt werden ſoll, ſeien nach dem „Echo de Paris“ Verhandiungen, die vom 16. bis 22. Janurar 3 3 3 3 Generalſtabsbericht vom 26. Februar. nicht ernſt zu nehmen pgen 5. bis *3, Jauugt an die Rei o um die FErde m —40 M ſchwe 
J 3 Grah gefühtt wurden. brachten aber keine Ver⸗* * gerad 

Sitauen un d Weißrußland Gruppe Zur Ermordung Eisners. ſtändigung:ie Feindieligkeilen drohten wieder Großes Ausſtattungtſtücg in 14 Bitdern wit Janz und Geſa Die 
des Generals Iwaszklewicz: Unſere Pairouillen München, 26. Februar. (P. A. T.) Die auszubrechen. Da einigten ſich beide Parteien auf nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. — 
drangen bis Czernow und Brjanowo, 4 Klm. uUnterfuchung in der Angelegenheit der Ermordung den Vorſchlag der in Graz weilenden Oberſtleutnants Freitag, den 28. Februar 1010. * 
— Slonin, vor und warfen die Bolſche⸗ Fisners hal ergeben, daß hinter dem Mörder der der —— nen Miles, dahn inm die Abends Ahr: Zum 29. Mal in 

aus. Adel und drie höhere Bü Feſtietzung einer Demarkationslinie in ärnten zu 9j Rei d — 7J i 
Gruppe des Generals viſtgwſki: In Fraf Ares iſt auheüger gehn uͤbertragen und unter Auerkenuung dieſer Linie 32 e e um i ide in d dſe 7 

dem durch Runmeihennid o gerett eroberuen Ermordung Eznere beftimmt worden —— jedern veiteren gewaltſamen Vorgehen bis zur end⸗ Frodes —B———— mit Tan and Gelang in 1 Vilde In 
Biton wurde eine Million Gewerpatronen, Fiſen⸗ 5 iſcen Negeling der Gebt 33 — nach Jiles Verne, vor Walter Walſermann. 8* nen nmandant hat 10 hervorragende Bürger Lulligen Aen img ver éwzebiesſragen zu entſagen. — 3 gehe bahnwertſtätten und viel Telephonmaterial erbeutet. d 8 In ußſhruang dieſer Vereinbe JI Sonnabend, den 1. März 1019, —8 F Geiſeln verhaften laſſen. — TDer Zentral- In Rugsfihrung, diejer Vereinbarung hat eine F Ital 
In Iwanowice fielen große Vorräte an Artil⸗ rat hat angeordnet in norgen * d —* amerifaniſche Kommiſſion unter Führung 5 — — u. 80 Vig. J laften 
ierieaunition in unſere dand 9 Beerdigung Fiunrt jede Arben nan ede der des Oberſtleutuantz Miles alle ſirittigen Gebiete —— 

Wolhynien: Gruppe des Generals Smiglu: vr Karintens bereiſt und überall die Bevölkerung ein—⸗ „KTas Dreimüäderlhaus“ kates 
Bei Poraska Gefechte mit der feindlichen Nachhut. Ententeberater ſür die Sutentekommiſſion. bernominen. SZie hat im Automodil, auf Gebirgs— Opetene in 3 Allen von Wig ind Keichert An 
Bei Wliadimir-Wolynſt zog ſich der Feind unter RParis, 26. Februar. (P. A. T.) Reuter ſchlitt n unnd Fußmarſchen unangeagt und über— ————— e eichert. 8 
unſerem Druck in Richiung Poryck zurück. meldet, daß die Entente demnächſt Sachverſän— an zen; die verſchiedenſien Ortſchaften aufqgeſucht, Billetvorverkauf täglich. Schi 

* — — * — — — X ——— * ICCCCCCCCEEIEEAXICC.C. —EEEECCCC.C...... 7 della 

— —5 — Ei M 83 l ſelbſ 
—F ertdirettion Alfred Strauch 8 «“E Lodzer deuſcher bchul⸗ und vildungsverein. — — Lin e V e * 

Dienstag, den 4. März d. J. um 3Uhr abends, im Saele Lodzer Symphonie⸗-Orcheſter für Handbetrieb zum Mahlen von Knochen und, Samen ⸗ alles 
der Amerikamiſchen Var“, Sienkiewicze Straße RNr. 40. iür Konzerthaus aine Prege rwinwrg von Fliüigteiten aue ———— gute 

Mita.cen— deren Angehörig uad eingeführte Gäſte: —3* 3— Montas—, den 8. März 1819, abends 8.15 Uhr: 5. — Oft unter ‚Handmählet an die yJ ſond 

Muſikaliſch-Vokaliſcher en. Symphonie-⸗Konzert. 7 A35 —— 5* Dr. S. Kantor, Zahnarzt J88 9 4 * V 38 r 7 . 

— * 1. Lewis fueng — * — * 145 ⸗ Ię« er haut- u. deuetche kKragkhe iten. rance Straße 50 Gui mit nachfolgendem Tanz. 363 —518 c —3586 —58 Petriraner Straße Nr. 144, un — hofft 
Darbietungen des Vereins⸗Orcheſters, des Bereinschors und Solo-Vorträge: eãe der Evangeliſchen Strate I Ahl * * gan 

Profeſſor A. Brandt — Bioline; R.Bräutigam — Bariton. Behandlung mit dtöntgenſtrahlen u. empfängt vormittags — 9 
XB. Einladungen, die für den „Vuſikaliſch-Drarngtiſchen Unſerhaltungsabend (22. März) Hervorragender Pianiſt 6097 8 Quarzlicht Hoarausfalh. Elektri⸗ und nachmittags von 4—574 re 

. ſation u. Naſſage (Maͤnner⸗ — koͤnn ꝛis Dirigent: Becgcislaus Sæulo — ——— ke ** — Im Programm: 88— i — 2 u. v. 6-8 —** g den riefmar — 
* J. Brahms: Klavierkonzert. 

—EXX 3 mit Aufdruck Generah-⸗Gouved —5* Dr. Ludwig Falk Bban werden zztauit 

* —2x* —— — ———— Haut⸗ D —— 
—— — und Geichlechtskrante⸗ effere wird Konzertſaal, Dziel aſtraße 18. — — 9 empf. v. 10 -æ 12u. 5-* Uͤr nachm. Laden⸗PCinrichtun RXhe 

Freitag, den 28. Februar 1919, um 8 uhr abends, Radogoſzezer Kirchen-Geſang-Verein. Naweort⸗Straſte J. 4 fran 5 — zu verkaufen. nur * * Sonnabend, den 1. März a. c. im Saale und * 8 Chrenohend für den Direltor des Vuſdlchla-Orcheſters hettn e e or. med. W. Kotzin Rorwadowſtkaſtraße Rt. M iqe— 
Cu en Tůũrner Giẽfolajewſta) Straße 40, ab 8 Uhr abends, — j * Gar g Petrilaner ¶rahe Jenderungshul e J wio 

v ängt 24 3 3 eu werden verſchiedene Msb, 
M V uſtr —8 Konz eP gerz⸗ und binn genkranre elnn Die habe don 10—11 und von 428 Uhr Wohnung p. F ausg 

* M * h wa 

des großruſſiſchen Balalajka-Orcheſters. o dr. H. Schuhmacher 2 
Soliſtin: FIrl. R. Tabaksblat Geſang). Alle Mitglieder mit w. Angehörigen, auch die der Vereinigung harf. und benetice g it 9 II IJ— 

I— und ferner alle Freunde eines gemütlichen Abends ladet freundlichſe ein ceiche grantheiten. Im Programum: Arie, Romanzen; Werke von Borodin, Tſchaikowſki, — Empfängt von 127 Uhr abends, leichter Gummiwagen (Britſch 
Weniawſti, Andrejew, Schumann und ruſſiſche Volls- und Zigeunerlieder. os des R d VPorſtand an Sonn⸗- und Feiertagen IAdegt ſorie leichte Reſſor 
inettorrvert an bei * —e Dzielna 12, im Chriſtl. Commis⸗ es Radogoſzezer Kirchen⸗Geſang⸗Verein. von 1121 udr mittags 3 dteue Zarzewſta .4 
ercin zur gegenſeit. Unterſtützung, Sienkiewicza 83/5 und aun Taae — Benedyktenſ —* Konzertes an der Kaſſe des Konzerthauſes ab 5 Uhr. axIAr⸗ 75 — — — dyltenitraße — R lla J 

* u hn, aroa Spezialarzt app vauang . * 8 3 jährig, gut eingefaßbren * kau⸗ 

— —IIIII 3 8 — h —8 —— au) tonne und Ie 8 4 

— — , ertaufen, Lo Radogoszezer Turn⸗ Verein. Fahre S * Polniſche umd deutſche — zen, nach Petersburg. Moskau, ſſſſſ Popy Buchmhrung: Elenographie, xorreſponbenz. Ij und Mãnnerſchwãche. * Dieſ 
Am Sonnabend, den 1. März d. J. Riew, Ehartow, Roſtow ac d Fabritvetrieb, Maſchinen · ſaudelsrechnen, Sprechſtund. v. —2u v. 2—3utz V walt 
um 8 uhr abends, im eigenen Lokale Ii ra iber Oveifa Uvber⸗ Bankbetrieb, ſchreiben. echõnſchrift. —5 ibr Haus zVer Uebe 
— Zoierzer Straße Nr. 150. hine Srieſe imd ſonſtige Ange⸗ — Polniſch, Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch. — wdgrod. Erſabt. betördl Borin Feil lcaenhenen. Petrikaner Nr. dꝛ. V ſ — u rceicher Praxis ſůintl. Repoch Nati 

Woinnng 7, Ziegier. sso — — — — — Hebamme der Haug Inſtallauionen, da erſte 2 J uze — d —* 8 
* 2 2 4 irt, übernimmt er die * 

“ * — — braſchinen Dr lowabouska *— „underwood“, „Remington“, „Continental“, „M — * wohnt jetzt 664A. S. 140 in deꝝ ganr 
c v 7 9 nental“, „Mercede 32 ⸗ 32— ſ ſi —W u. and. guten Syſtems, xuſſ. od latein, zu kanfen t Off. * Dzielna⸗ Straße Ar. 313. dieſrs Boties abzugeben Wa 
* ſ Dopis“ bis d. 28. d. Mis. zu richten an die Adm. d. Bl. 269 Empf. von 8-12 u. v. 326 Uhr. Ge u t gra 
u w e ĩ ch d Nati — 

7 wit e wird ein junge vari der 
mit turneriſchen Vorführungen und Tanz. Zeitungsverkauf —— in —V Viaͤdchen zum Blumendge volke 

Turch Mitglieber eingeführte Geſte haken Zutritt. 272 — de Provin unalländehalber — — kauf für —— — 3 
er 9 3 urnſländehalbe e — F Zie 2 J— —F— — Waſche, beſte Sorte, auch Schmierſeife, bitligſt — mal a0 in Stotno für 12020 — ad veru—s 

A. Gugatſch, Panfraſtr. 97. erhältlich bei 7131Mark zu vertaufen. Zu erfragen 21 
⸗ * c 5 3 Iye) 49 —259 —8R pP fer de arkt ſ — ——— —— Schmæalevaioæ, Poludniowa-Strasse 8. der Cuc α 684 rüllle Brie 

Geborene v —— J döbel! Unge eirn 

arkie Frnin Das eleltrotetzuſthe hüro — — — 88 i Nacht⸗ ſuht Steilung: zu Kindern J— 
Im Baluter Schlachthaus iſt au glleu Freitggen F X —AXVVV —* Nanar — —S——— Faiererin Mverſ⸗ 
det Pferdemarkt fur ſnund Fagicut diſen. — fRbg — don Unter⸗ und mechaniſche Werkſtatt von 665Ottomane, Trumeau ——— vugennuge a * 
10 n. * obl. Zi —E aufen ſche di J—FJ —— 5 ��...,.. 01 ñbernimnit ſämmtliche ins Fach ſchlagende Arbeiten. Offizine, 1 Stock. —X an die Exped· dis 9— 


